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KI im Mittelstand:
In 90 Tagen von der
Idee zum ersten Erfolg

Methoden, Vorlagen und Checklisten für den strukturierten
KI-Einstieg in mittelständischen Unternehmen

1 Selbsttest
Wo steht Ihr Unternehmen?
Auswertung in 10 Minuten

6 Vorlagen
Richtlinie, Scoring, Pilot-Canvas
und mehr zum direkten Einsatz

90 Tage
vom ersten Schritt bis zum
messbaren Pilotergebnis
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SO NUTZEN SIE DIESEN LEITFADEN

Vom Warum zum Wie
Teil 1 dieser Reihe hat gezeigt, warum der Mittelstand jetzt handeln sollte: KI ist in der
Breite der Wirtschaft angekommen, doch kaum ein Unternehmen schöpft ihr
Potenzial aus. Dieser zweite Teil beantwortet die Frage, die danach kommt: Wie
fangen wir konkret an – ohne großes Budget, ohne eigenes Datenteam und ohne
rechtliche Risiken?

Der Leitfaden folgt dem 90-Tage-Fahrplan aus Teil 1 und führt Schritt für Schritt vom Selbsttest bis zum
ausgewerteten Pilotprojekt. Überall, wo Sie dieses Symbol sehen, finden Sie eine Vorlage, die Sie direkt
übernehmen können:

VORLAGE

Tage 1–30
Standort bestimmen,
Verantwortung klären, Richtlinie
aufsetzen

Tage 31–60
Use Cases bewerten, Tools
auswählen, Teams schulen

Tage 61–90
Pilot durchführen, Ergebnisse
messen, entscheiden
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KAPITEL 1

Standort bestimmen: Der KI-Selbsttest
Bevor Sie Tools auswählen oder Projekte starten, brauchen Sie ein ehrliches Bild vom
Ausgangspunkt. Der folgende Test dauert zehn Minuten und zeigt, welcher nächste
Schritt für Sie der richtige ist.

VORLAGE

Vergeben Sie pro Frage 0 Punkte (nein), 1 Punkt (teilweise) oder 2 Punkte (ja, vollständig). Idealerweise füllen
Geschäftsführung und zwei bis drei Führungskräfte den Test getrennt aus und vergleichen danach die
Ergebnisse.

1 Es gibt eine benannte Person, die für das Thema KI verantwortlich ist und dafür Zeit hat. 0 · 1 · 2

2 Wir wissen, welche KI-Tools im Unternehmen genutzt werden – auch inoffiziell. 0 · 1 · 2

3 Es gibt schriftliche Regeln, welche Daten in welche KI-Tools eingegeben werden dürfen. 0 · 1 · 2

4 Unsere Mitarbeitenden haben eine Grundschulung zum Umgang mit KI erhalten. 0 · 1 · 2

5 Wir haben mindestens einen konkreten Anwendungsfall mit messbarem Ziel definiert. 0 · 1 · 2

6 Wichtige Unternehmensdaten (Produkte, Kunden, Dokumente) sind zentral und aktuell abgelegt. 0 · 1 · 2

7 Unsere Kernsysteme (ERP, CRM, Dokumentenablage) lassen sich mit anderen Anwendungen
verbinden.

0 · 1 · 2

8 Wir haben bereits ein KI-Projekt durchgeführt und das Ergebnis gemessen. 0 · 1 · 2

9 Die Geschäftsführung behandelt KI als strategisches Thema, nicht nur als IT-Frage. 0 · 1 · 2

10 Wir haben ein festes Budget für KI-Tools, Schulung und Umsetzung eingeplant. 0 · 1 · 2

Auswertung

Tipp: Weichen die Einschätzungen der Führungskräfte stark voneinander ab, ist das selbst ein wichtiges Ergebnis. Es zeigt, dass es
noch kein gemeinsames Bild vom Thema gibt – und dass der erste Schritt ein gemeinsamer Workshop sein sollte.
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KAPITEL 2

Die richtigen Anwendungsfälle finden
Der häufigste Grund für enttäuschende KI-Projekte ist nicht die Technik, sondern die
Auswahl: Es wird das Spannendste umgesetzt statt des Sinnvollsten. Eine einfache,
strukturierte Bewertung verhindert das.

Schritt 1: Ideen sammeln
Fragen Sie nicht „Wo können wir KI einsetzen?“, sondern „Wo verlieren wir heute Zeit, Qualität oder Umsatz?“.
Die besten Anwendungsfälle entstehen aus konkreten Ärgernissen im Alltag. Hilfreiche Leitfragen für einen
Workshop mit Ihren Teams sind:

■ Welche Aufgaben erledigen wir jede Woche wieder, fast immer auf die gleiche Weise?

■ Wo suchen Mitarbeitende lange nach Informationen, die eigentlich irgendwo vorhanden sind?

■ Wo müssen wir Texte, Angebote oder Berichte schreiben, die sich stark ähneln?

■ Wo warten Kunden auf eine Antwort, weil Anfragen erst sortiert und weitergeleitet werden müssen?

■ Welches Wissen geht verloren, wenn erfahrene Kolleginnen und Kollegen in Rente gehen?

Schritt 2: Ideen bewerten
Bewerten Sie jede Idee anhand von fünf Kriterien auf einer Skala von 1 (schwach) bis 5 (stark). Die Gewichtung
sorgt dafür, dass der Nutzen zählt, aber Machbarkeit und Risiko nicht übersehen werden.

VORLAGE

Kriterium Leitfrage Gewicht

Geschäftlicher Nutzen Wie viel Zeit, Geld oder Qualität gewinnen wir, wenn es funktioniert? 30 %

Häufigkeit Wie oft kommt die Aufgabe vor – täglich, wöchentlich, selten? 20 %

Datenlage Sind die nötigen Informationen vorhanden, aktuell und zugänglich? 20 %

Umsetzbarkeit Gibt es fertige Tools? Wie viel Integration ist nötig? 15 %

Geringes Risiko Wie gut sind Fehler erkennbar und korrigierbar? Gibt es rechtliche Hürden? (5
= geringes Risiko)

15 %

Berechnung: Punktwert je Kriterium × Gewicht, dann addieren. Ergebnis: ein Score zwischen 1,0 und 5,0.
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So sieht das Ergebnis aus
Die folgende Grafik zeigt die Bewertung für ein fiktives Unternehmen. Gut zu erkennen: Die „spektakulärste“
Idee – die automatische Vorauswahl von Bewerbungen – landet ganz hinten. Sie verspricht zwar Nutzen, ist
aber rechtlich heikel: KI-Systeme in der Personalauswahl gelten nach dem EU AI Act als Hochrisiko-Anwendung,
mit umfangreichen Pflichten ab Dezember 2027. Zudem sind Fehlentscheidungen schwer zu erkennen.

Schritt 3: Auswählen
Wählen Sie für den Start zwei bis drei Anwendungsfälle mit dem höchsten Score. Mehr überfordert die
Organisation, einer allein ist riskant: Scheitert er, gilt schnell „KI funktioniert bei uns nicht“. Achten Sie darauf,
dass mindestens ein Anwendungsfall schnell sichtbare Ergebnisse liefert – das schafft Rückenwind für alles
Weitere.

Praxis-Tipp: Die Ideen-Liste aufbewahren
Verwerfen Sie die niedriger bewerteten Ideen nicht. Führen Sie eine einfache Liste, die Sie jedes Quartal neu
bewerten. Was heute an der Datenlage scheitert, kann in sechs Monaten der nächste Pilot sein – besonders,
wenn Sie parallel Ihre Daten aufräumen.

Achtung bei Hochrisiko-Anwendungen
Anwendungen, die über Menschen entscheiden – etwa in Personalauswahl, Leistungsbewertung oder
Kreditwürdigkeit – sollten nicht am Anfang stehen. Hier gelten strengere Regeln, und Fehler haben spürbare
Folgen für Betroffene. Holen Sie im Zweifel frühzeitig rechtlichen Rat ein.
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KAPITEL 3

Die KI-Richtlinie: Spielregeln für alle
Viele Mitarbeitende nutzen KI längst – oft mit privaten Konten und ohne Regeln. Eine
kurze, verständliche Richtlinie schafft Sicherheit für das Unternehmen und für die
Beschäftigten.

Die Richtlinie muss kein juristisches Dokument sein. Zwei bis drei Seiten, klar formuliert und mit Beispielen, sind
wirksamer als ein umfangreiches Regelwerk, das niemand liest. Das Herzstück ist die Daten-Ampel:

VORLAGE

GRÜN – frei nutzbar GELB – nur in freigegebenen Tools ROT – nicht eingeben

Öffentliche Informationen,
allgemeine Fragen, eigene
Formulierungsentwürfe ohne
vertrauliche Inhalte, Recherche zu
allgemeinen Themen

Interne Dokumente,
Produktinformationen,
anonymisierte Kundenanfragen,
Angebotsentwürfe – nur in Tools mit
Unternehmenslizenz und Vertrag zur
Auftragsverarbeitung

Personenbezogene Daten ohne
Rechtsgrundlage, Gesundheitsdaten,
Passwörter und Zugangsdaten,
Geschäftsgeheimnisse, vertrauliche
Kundendaten in nicht freigegebenen
Tools

Die Bausteine einer guten KI-Richtlinie

Baustein Was geregelt wird

Geltungsbereich Für wen die Richtlinie gilt – inklusive Aushilfen, Leiharbeitskräfte und externe Dienstleister,
die im Auftrag des Unternehmens arbeiten.

Freigegebene Tools Welche KI-Anwendungen genutzt werden dürfen und wie man die Freigabe für ein neues Tool
beantragt.

Daten-Ampel Welche Informationen in welche Tools eingegeben werden dürfen (siehe oben).

Mensch prüft KI-Ergebnisse sind Entwürfe. Vor Weitergabe an Kunden oder für Entscheidungen prüft immer
ein Mensch – und trägt die Verantwortung.

Transparenz Wann KI-Einsatz offengelegt wird, z. B. bei Chatbots auf der Website (Pflicht seit August 2026)
oder KI-generierten Bildern.

Urheberrecht Umgang mit fremden Texten, Bildern und Marken; keine ungeprüfte Übernahme von
KI-Inhalten in Veröffentlichungen.

Ansprechpartner Wer Fragen beantwortet, neue Tools prüft und Vorfälle entgegennimmt.

Schulung Welche Schulung vor der Nutzung verpflichtend ist und wie sie dokumentiert wird.

Wichtig: Binden Sie früh den Datenschutzbeauftragten und – falls vorhanden – den Betriebsrat ein. KI-Tools, mit denen sich
Verhalten oder Leistung von Beschäftigten auswerten lässt, können mitbestimmungspflichtig sein.
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KAPITEL 4

Tools und Anbieter auswählen
Der Markt für KI-Anwendungen ist unübersichtlich. Die gute Nachricht: Für die meisten
Mittelständler ist die beste Lösung nicht die neueste, sondern die, die sich am besten
in bestehende Abläufe einfügt.

Vier Wege zur KI-Lösung

Weg Beschreibung Geeignet für

1 KI in vorhandener
Software

Viele Anbieter von Büro-, ERP- oder CRM-Software
integrieren KI-Funktionen direkt in ihre Produkte.

Den schnellen Einstieg mit wenig
Integrationsaufwand

2 Allgemeine KI-Assistenten Chat-Assistenten mit Unternehmenslizenz für
Texte, Recherche, Analyse und
Zusammenfassungen.

Breite Produktivitätsgewinne in
vielen Abteilungen

3 Spezialisierte Lösungen Branchen- oder Fachanwendungen, z. B. für
Belegverarbeitung, Qualitätsprüfung oder
Kundenservice.

Klar umrissene Aufgaben mit
hohem Volumen

4 Individuelle Entwicklung Eigene Anwendungen auf Basis vorhandener
KI-Modelle, meist mit Dienstleister umgesetzt.

Spezielle Prozesse, die echte
Wettbewerbsvorteile bringen

Die Faustregel: So weit links wie möglich, so weit rechts wie nötig. Beginnen Sie mit den Wegen 1 und 2;
individuelle Entwicklungen lohnen sich erst, wenn Sie wissen, was Sie wirklich brauchen.

Checkliste für die Anbieterauswahl
VORLAGE

Bereich Prüffragen

Datenschutz & Sicherheit Vertrag zur Auftragsverarbeitung (Art. 28 DSGVO) vorhanden? Wo werden Daten
verarbeitet? Werden Eingaben zum Training der Modelle genutzt – und lässt sich das
ausschließen?

Integration Lässt sich das Tool an ERP, CRM, E-Mail oder Dokumentenablage anbinden? Gibt es
Schnittstellen oder fertige Konnektoren?

Kosten Wie setzen sich die Kosten zusammen (pro Nutzer, pro Nutzung, Einrichtung)? Was kostet
es bei doppelter Nutzung?

Rechte & Zugriffe Lassen sich Berechtigungen so steuern, dass jeder nur sieht, was er sehen darf?

Nutzbarkeit Können Mitarbeitende ohne IT-Kenntnisse damit arbeiten? Gibt es eine deutschsprachige
Oberfläche und Support?

Anbieter & Zukunft Wie stabil ist der Anbieter? Kommen Sie an Ihre Daten heraus, wenn Sie wechseln
wollen?

Praxis-Tipp: Testen statt Präsentationen glauben. Lassen Sie sich keine Demo mit Musterdaten zeigen, sondern testen Sie jedes
Tool zwei Wochen lang mit echten, unkritischen Aufgaben – idealerweise mit dem ausgewählten Anwendungsfall.
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KAPITEL 5

Mitarbeitende befähigen
KI-Projekte scheitern selten an der Technik, aber oft an fehlender Akzeptanz. Wer seine
Teams mitnimmt, gewinnt doppelt: bessere Ergebnisse und weniger Widerstand.

Die rechtliche Grundlage: KI-Kompetenz nach Art. 4 AI Act
Seit Februar 2025 verpflichtet der EU AI Act Unternehmen, die KI einsetzen, sich um die KI-Kompetenz ihrer
Beschäftigten zu kümmern. Mit dem Digital Omnibus wurde die Vorschrift im Juli 2026 neu gefasst:
Unternehmen müssen Maßnahmen ergreifen, um die KI-Kompetenz ihres Personals zu fördern – ein
bestimmtes Kompetenzniveau für jede einzelne Person müssen sie aber nicht garantieren. Eine Zertifikatspflicht
gibt es nicht. Eine dokumentierte Schulung ist dennoch sinnvoll, weil sie im Ernstfall belegt, dass Sie Ihre
Pflichten ernst genommen haben.

Das Drei-Stufen-Modell

Die Basisschulung für alle kann kurz sein – zwei bis drei Stunden reichen für den Einstieg: Was kann KI, was
nicht? Wie formuliere ich gute Anfragen? Warum muss ich Ergebnisse prüfen? Was steht in unserer Richtlinie?

KI-Botschafter: Der unterschätzte Erfolgsfaktor
Benennen Sie in jeder Abteilung eine interessierte Person als KI-Botschafter. Diese Kolleginnen und Kollegen
testen neue Anwendungen, sammeln Fragen, teilen Tipps und sind Ansprechpartner im Alltag. Sie brauchen
dafür keine Technikausbildung, sondern Neugier, Prozesswissen und etwas Zeit – planen Sie dafür bewusst
Arbeitszeit ein.

Ängste ernst nehmen
Viele Beschäftigte fragen sich, ob KI ihren Arbeitsplatz gefährdet. Reden Sie offen darüber. Sagen Sie klar,
welches Ziel Sie verfolgen – etwa Entlastung von Routinearbeit angesichts fehlender Fachkräfte – und
beziehen Sie die Teams in die Auswahl der Anwendungsfälle ein. Wer mitgestaltet, fühlt sich nicht ersetzt.



KI im Mittelstand, Teil 2: Der Praxisleitfaden

© 2026 StrategiemitKI  ·  Stand: September 2026 9

KAPITEL 6

Den Pilot durchführen und messen
Ein Pilot ist kein Experiment ins Blaue, sondern ein zeitlich begrenzter Test mit klarem
Ziel. Sechs Wochen reichen in den meisten Fällen, um eine belastbare Entscheidung
zu treffen.

Das Pilot-Canvas
Halten Sie jeden Pilot auf einer Seite fest. Das zwingt zur Klarheit und macht die spätere Entscheidung
nachvollziehbar.

VORLAGE

Anwendungsfall Was genau soll KI übernehmen oder unterstützen?

Ziel & Messgröße Woran erkennen wir Erfolg? (z. B. Bearbeitungszeit pro Angebot)

Ausgangswert Wie ist der Wert heute – vor dem Pilot gemessen?

Zielwert Welcher Wert gilt als Erfolg nach sechs Wochen?

Pilotteam Wer testet? Wer ist verantwortlich? Wer ist KI-Botschafter?

Tool & Daten Welches Tool, welche Daten, welche Freigaben?

Risiken Was könnte schiefgehen – und wie fangen wir es ab?

Entscheidung Termin und Kriterien für Go, Anpassen oder Stopp
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Kennzahlen, die wirklich zählen
Messen Sie nicht, ob die KI „gut“ ist, sondern ob der Prozess besser wird. Bewährt haben sich vier Arten von
Kennzahlen:

Kategorie Beispiele

Zeit Bearbeitungszeit pro Vorgang, Reaktionszeit auf Kundenanfragen, Durchlaufzeit

Qualität Fehlerquote, Anzahl Rückfragen oder Korrekturschleifen, Kundenzufriedenheit

Wirtschaftlichkeit Eingesparte Arbeitsstunden, Kosten pro Vorgang, Angebotsquote oder Auftragsquote

Akzeptanz Anteil der Pilotnutzer, die das Tool regelmäßig nutzen; Zufriedenheit im Team

Rechenbeispiel: Lohnt sich der Pilot?
Fiktives Beispiel mit angenommenen Werten. Ein Vertriebsteam erstellt pro Woche 12 Angebote. Der Pilot zeigt,
dass sich die Bearbeitungszeit mit KI-Unterstützung um durchschnittlich 1,5 Stunden pro Angebot verkürzt.

Position Annahme Wert pro Jahr

Eingesparte Zeit 12 Angebote × 1,5 h × 44 Arbeitswochen 792 Stunden

Wert der Zeit 792 h × 60 € interner Stundensatz 47.520 €

Laufende Kosten Lizenzen für 5 Nutzer (angenommen) – 2.400 €

Einmalige Kosten Einrichtung, Vorlagen, Schulung (angenommen) – 12.000 €

Rechnerischer Nutzen im 1.
Jahr 33.120 €

Ehrlich rechnen
Eingesparte Stunden sind nur dann echter Nutzen, wenn die gewonnene Zeit sinnvoll eingesetzt wird – etwa
für mehr Kundengespräche, schnellere Nachfassaktionen oder das Abarbeiten liegengebliebener Aufgaben.
Legen Sie deshalb schon vor dem Pilot fest, wofür die freie Zeit genutzt werden soll. Und rechnen Sie den
Prüfaufwand für KI-Ergebnisse mit ein.
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KAPITEL 7

Vom Pilot zum Regelbetrieb
Viele Unternehmen bleiben nach erfolgreichen Piloten stecken. Der Schritt in den
Alltag braucht eine bewusste Entscheidung – und etwas Disziplin.

Die Go/No-Go-Entscheidung

Ergebnis Kriterium Nächster Schritt

Go Zielwert erreicht, Team nutzt das Tool gern,
Risiken beherrschbar

In den Regelbetrieb überführen und auf weitere
Teams ausweiten

Anpassen Nutzen erkennbar, aber Zielwert verfehlt oder
Hürden im Ablauf

Ursachen klären (Daten, Vorlagen, Schulung),
Pilot um 4 Wochen verlängern

Stopp Kein messbarer Nutzen oder Aufwand für
Prüfung zu hoch

Erkenntnisse dokumentieren, nächsten Use Case
aus der Liste starten

Ein „Stopp“ ist kein Scheitern, sondern ein Ergebnis. Sie haben mit geringem Einsatz gelernt, was nicht
funktioniert – und können die gewonnene Erfahrung direkt in den nächsten Anwendungsfall stecken.

Was im Regelbetrieb dazukommt
■ Verantwortung festlegen: Wer betreut die Anwendung dauerhaft, pflegt Vorlagen und beantwortet Fragen?

■ Prozess anpassen: Beschreiben Sie den neuen Ablauf schriftlich – sonst fallen Teams in alte Gewohnheiten
zurück.

■ Daten pflegen: KI-Ergebnisse sind nur so gut wie die Daten dahinter. Legen Sie fest, wer Produktdaten,
Vorlagen und Wissensdokumente aktuell hält.

■ Weiter messen: Behalten Sie die wichtigste Kennzahl im Blick, auch nach dem Pilot.

■ Kosten im Blick behalten: Mit steigender Nutzung steigen oft auch die Kosten für Lizenzen und
Rechenleistung.
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KAPITEL 8

Die sieben häufigsten Fehler
Wer die typischen Stolperfallen kennt, kann sie umgehen. Diese sieben Fehler
begegnen uns in der Praxis immer wieder.

1 Mit dem Tool statt mit dem Problem beginnen
Ein Tool wird gekauft, weil es beeindruckt – und dann wird ein Einsatzzweck gesucht. Besser: Erst den
Engpass benennen, dann das passende Werkzeug suchen.

2 Zu viel auf einmal wollen
Zehn parallele Projekte überfordern jede mittelständische Organisation. Zwei bis drei gut begleitete
Piloten bringen mehr.

3 Keine Ausgangswerte messen
Ohne Vorher-Messung lässt sich kein Erfolg belegen. Dann entscheidet das Bauchgefühl – und das ist
oft skeptisch.

4 KI-Ergebnisse ungeprüft übernehmen
KI-Systeme können überzeugend klingende Fehler produzieren. Die Regel „Mensch prüft“ muss gelebt
werden, nicht nur in der Richtlinie stehen.

5 Die Daten vergessen
Veraltete Preislisten oder widersprüchliche Dokumente führen zu falschen Ergebnissen. Datenpflege ist
Teil jedes KI-Projekts.

6 KI zur reinen IT-Aufgabe machen
KI verändert Abläufe in Vertrieb, Service und Produktion. Ohne die Fachabteilungen und die
Geschäftsführung bleibt sie ein Nischenthema.

7 Nach dem Pilot stehen bleiben
Ein erfolgreicher Pilot, der nie in den Alltag überführt wird, kostet Geld und Vertrauen. Planen Sie die
Go/No-Go-Entscheidung fest ein.

Erfolgreiche KI-Einführung ist zu 20 Prozent Technik und zu 80
Prozent Organisation.

Die Aufteilung 20/80 ist eine Faustformel aus der Beratungspraxis, keine Messgröße.
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KAPITEL 9

Fördermittel nutzen
Bund und Länder unterstützen die Digitalisierung im Mittelstand – auch KI-Vorhaben.
Ein eigenes KI-Förderprogramm des Bundes speziell für den Mittelstand gibt es derzeit
nicht, wohl aber mehrere Programme, die KI-Projekte einschließen.

Programm Was gefördert wird Wichtig zu wissen

Mittelstand-Digital
Zentren

Kostenfreie Informationsangebote, Workshops und
Praxisbeispiele zu Digitalisierung und KI

Guter erster Anlaufpunkt;
aktuelles Angebot auf
mittelstand-digital.de prüfen

BAFA – Förderung
unternehmerischen
Know-hows

Zuschuss zu Beratungskosten, z. B. für eine
KI-Strategie; max. 3.500 € förderfähige Kosten, 50 %
Zuschuss (alte Länder) bzw. 80 % (neue Länder,
Regionen Lüneburg und Trier)

Anträge laut aktueller Richtlinie
bis 31.12.2026;
Nachfolgeregelung beobachten

KfW – ERP-Förderkredit
Digitalisierung (511/512)

Zinsgünstige Kredite für Digitalisierungsvorhaben
inkl. KI; je nach Stufe Förderzuschuss von bis zu 5 %
(max. 200.000 €)

Antrag über die Hausbank,
zwingend vor Vorhabenbeginn

INQA-Coaching Coaching zu Veränderungen in der Arbeitswelt (z. B.
Digitalisierung) mit 80 % Förderung, bis zu 12
Coaching-Tage

Nur über autorisierte Coaches;
Programm läuft laut BMAS bis
2029

Landesprogramme Viele Bundesländer haben eigene
Digitalisierungszuschüsse, z. B. den Digitalbonus in
Bayern oder MID-Gutscheine in NRW

Konditionen und Verfügbarkeit
ändern sich häufig – bei der
Landesförderbank nachfragen

Drei Regeln für Förderanträge
■ Erst beantragen, dann beginnen: Bei fast allen Programmen gilt ein Vorhaben als nicht förderfähig, wenn es

vor der Bewilligung begonnen wurde. Dazu kann bereits eine Auftragsvergabe zählen.

■ Kombinieren prüfen: Beratung, Umsetzung und Schulung lassen sich oft über unterschiedliche Programme
fördern. Achten Sie auf Kumulierungsregeln und Höchstgrenzen.

■ Aktualität prüfen: Förderprogramme werden regelmäßig geändert, verlängert oder eingestellt. Verlassen
Sie sich nicht auf ältere Übersichten, sondern auf die Programmseiten der Fördergeber.

Hinweis
Alle Angaben zu Förderprogrammen entsprechen dem Stand September 2026 und ersetzen keine
Förderberatung. Maßgeblich sind die jeweils aktuellen Richtlinien der Fördergeber.



KI im Mittelstand, Teil 2: Der Praxisleitfaden

© 2026 StrategiemitKI  ·  Stand: September 2026 14

ZUM MITNEHMEN

Ihre 90-Tage-Checkliste
Drucken Sie diese Seite aus und haken Sie ab. Wer alle Punkte erledigt hat, ist vom
Ausprobieren im strukturierten KI-Einsatz angekommen.

Tage 1–30: Standort bestimmen

☐ Selbsttest mit Führungskräften durchgeführt und besprochen

☐ KI-Verantwortliche Person benannt und mit Zeit ausgestattet

☐ Bestandsaufnahme: genutzte KI-Tools erfasst

☐ KI-Richtlinie mit Daten-Ampel erstellt und kommuniziert

Tage 31–60: Fokussieren & befähigen

☐ Ideen-Workshop mit den Teams durchgeführt

☐ Use Cases bewertet, 2–3 für den Pilot ausgewählt

☐ Tools anhand der Checkliste geprüft und freigegeben

☐ Basisschulung durchgeführt und dokumentiert, KI-Botschafter benannt

☐ Fördermöglichkeiten geprüft – vor Projektbeginn

Tage 61–90: Umsetzen & entscheiden

☐ Pilot-Canvas für jeden Pilot ausgefüllt, Ausgangswerte gemessen

☐ Pilot sechs Wochen im Alltag getestet, wöchentliches Feedback

☐ Ergebnisse ausgewertet, Go/No-Go-Entscheidung getroffen

☐ Nächste Schritte und nächsten Use Case festgelegt

Sie möchten die 90 Tage nicht allein gehen?
StrategiemitKI begleitet mittelständische Unternehmen vom Selbsttest bis zum ausgewerteten Pilot
– mit Workshops, Vorlagen und praxisnaher Umsetzung.

Jetzt Kontakt aufnehmen: www.strategiemitki.de
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QUELLEN & HINWEISE

Quellenverzeichnis
[1]  Verordnung (EU) 2024/1689 (KI-Verordnung, „AI Act“), insbesondere Art. 4 (KI-Kompetenz), Art. 50 (Transparenz)

und Anhang III (Hochrisiko-Bereiche).

[2]  Verordnung (EU) 2026/1744 („Digital Omnibus on AI“) vom 8. Juli 2026, in Kraft seit 27. Juli 2026: Neufassung von
Art. 4, Verschiebung der Hochrisiko-Pflichten auf den 2. Dezember 2027 bzw. 2. August 2028.

[3]  Verordnung (EU) 2016/679 (DSGVO), insbesondere Art. 28 (Auftragsverarbeitung).

[4]  Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA): Förderung unternehmerischen Know-hows. bafa.de

[5]  KfW Bankengruppe: ERP-Förderkredit Digitalisierung (511/512) und ERP-Förderzuschuss. kfw.de

[6]  Bundesministerium für Arbeit und Soziales: INQA-Coaching (ESF Plus). inqa.de

[7]  Mittelstand-Digital Zentren. mittelstand-digital.de

[8]  StrategiemitKI (2026): KI im Mittelstand – Warum jetzt der richtige Zeitpunkt ist. Whitepaper Teil 1.

Hinweise
Selbsttest, Bewertungsraster, Schulungsmodell, Pilot-Canvas und die übrigen Vorlagen sind Arbeitshilfen von
StrategiemitKI. Die Beispielunternehmen, Bewertungen und das Rechenbeispiel sind fiktiv und dienen der
Veranschaulichung. Die Ausführungen zu Recht und Förderung geben einen vereinfachten Überblick mit Stand
September 2026 und ersetzen keine Rechts- oder Förderberatung.
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